
Besprechungen

„ebenso WI1C andere Weltanschauungen Deutschland noch wen1g ekannt 1St  CC (9)
eıne ‚integrative Erklärung‘ alles dessen und 111 miı1t seinem Buch 1n diesen The-

menbereich eintühren (wofür ein Literatur-bietet, W ASs eıner Person begegnet, ındem
gyestatLeL, verschiedenste Ertahrungs- verzeichnis allerdings hilfreich SCWESCH

gegebenheiten 1n eınen einıgermaßen kon- ware). Neben der Eıinleitung (11-36), die
sıstenten un: einheıtlıchen, umtassenden zusammenfassend die darzustellenden Po-
Zusammenhang einzuordnen“ Löff- sıtıonen bereıits enthält 26-—33), un!: dem
ler relatıviert die Überzeugungskraft phılo- Schlufß 2-19 reteriert Wolt wichtige
sophischer Argumente stark:; kogn1- Texte des französischen Gabediskurses: SO
tıver Einsıicht bleibe eın Mitgehen eiıner wendet sıch (warum 1ın dieser Reihen-
„freien Gewissheit“ vorbehalten tolge?) Andre Comte-Sponville (37-58),

Das Buch zeichnet sıch AaUS durch seine Emmanuel Levınas (59—77), Paul Rıcceur
klare Gliederung, Stringenz der Gedanken- (78—109), austührlichsten Jean-Luc
führung un Sprache WI1E uch die her- Marıon (1 10—160) un: Michel Henry (161—
vorragende didaktische Autbereıitung. Die 181) Wolt verzichtet darauf, den wichti-
systematısche Erfassung un: strukturelle CI Beıtrag VO Jacques Derrida darzu-
Reduktion der Argumente Öördern das Ver- stellen, weıl dıes bereıts Kathrin Busch
ständnıs un die Weıte des Überblicks. Das nat galte Ühnliches nıcht auch für

Levınas un: Rıccoceur?Modell der Religion als integrativer Teıl
der Weltanschauung nımmt dıie Faktızıtät Die Positionen der YCeNANNTEN Autoren

werden sehr CI un bisweilen thetischdes relıg1ösen Lebens („Alltagsrationalität“)
EerTNSTE un regt Aall, das Gewebe privater (se- sprunghaft AIl STEeTS Woltf übersetzten
samtentwürte un: deren unausgesprochene Orıginal- Text erarbeıtet, X dafß der Leser
Motiıve BCHNAUCI bedenken. die Unterschiedlichkeit der Autoren EeNL-

Allerdings 1STt keritisch anzumerken: Das decken kann: Während der Moralıst
Konzept eıner Religionsphilosophie, dıe Comte-Sponvılle dıe Liebe als Tugend be-
AT nach argumentatıv verwertbarem schreibt, die erworben werden mu{ (53),
Materı1al sucht, bleibt für sıch g  II „ZWwıngt” s$1e be1 evinas iın die ähe des
unbefriedigend un verstärkt vielmehr das Anderen, aut dessen Antlıtz Gott se1ıne
Interesse A eıner philosophischen Entfal- 5Spur hınterlassen hat (62-68) dafß das
(ung des Heılıgen und VO  = Vollzügen relı- Subjekt dazu verpflichtet 1St, für diıesen alles
z10sen Lebens W1e Gebet un: Glaubensakt. geben (73—77) Rıcceur 1STt eiıner Ver-
Irotz dieses Vorbehalts un störend vieler mittlung VO  - (Nächsten- und Feindes-)Liebe
Druckfehler wırd I1a  e Löfflers Eiınführung un (Verteilungs-)Gerechtigkeıit interes-
mMI1t Gewıinn studieren. Hans Brandl sıert un deutet die Goldene Regel SUpIia-

ethisch: „Gıb, zweıl dır Ja gegeben wurde S3
’  > 89)

WOLEFE, Kurt Philosophie der “1be Medıita- Die Beschäftigung mMI1t Marıon 1St siıcher-
tionen über die Liebe 1ın der tranzösıischen ıch das Herz des Buches, wobel dessen
Gegenwartsphilosophie. Stuttgart: Kohl- lexte „Eitant donne“ un: „Le
hammer 2006 198 (Ursprünge des Philo- phenomen erotique” gleichbe-
sophierens. 13.) Br. 25,—. rechtigt nebeneinanderstehen. In

beschreibt Marıon Intensitätsgrade, mIıt
Kurt Wolt macht zurecht darauf autftmerk- denen sıch Phänomene aufdrängen: Das rein
Sdlıl, da{fß ine „‚Philosophie der Gabe*“Besprechungen  „ebenso wie andere Weltanschauungen  Deutschland noch wenig bekannt ist“ (9)  eine ‚integrative Erklärung‘ alles dessen  und will mit seinem Buch in diesen The-  menbereich einführen (wofür ein Literatur-  bietet, was einer Person begegnet, indem  er gestattet, verschiedenste Erfahrungs-  verzeichnis allerdings hilfreich gewesen  gegebenheiten in einen einigermaßen kon-  wäre). Neben der Einleitung (11-36), die  sistenten und einheitlichen, umfassenden  zusammenfassend die darzustellenden Po-  Zusammenhang einzuordnen“ (163). Löff-  sitionen bereits enthält (26-33), und dem  ler relativiert die Überzeugungskraft philo-  Schluß (182-196) referiert Wolf wichtige  sophischer Argumente stark; trotz kogni-  Texte des französischen Gabediskurses: So  tiver Einsicht bleibe ein Mitgehen einer  wendet er sich (warum in dieser Reihen-  „freien Gewissheit“ vorbehalten (167).  folge?) Andre Comte-Sponville (37-58),  Das Buch zeichnet sich aus durch seine  Emmanuel Levinas (59-77), Paul Ricceur  klare Gliederung, Stringenz der Gedanken-  (78-109), am ausführlichsten Jean-Luc  führung und Sprache wie auch die her-  Marion (110-160) und Michel Henry (161-  vorragende didaktische Aufbereitung. Die  181) zu. Wolf verzichtet darauf, den wichti-  systematische Erfassung und strukturelle  gen Beitrag von Jacques Derrida darzu-  Reduktion der Argumente fördern das Ver-  stellen, weil dies bereits Kathrin Busch  ständnis und die Weite des Überblicks. Das  getan hat — gälte ähnliches nicht auch für  Levinas und Ricceur?  Modell der Religion als integrativer Teil  der Weltanschauung nimmt die Faktizität  Die Positionen der genannten Autoren  werden sehr eng und bisweilen thetisch  des religiösen Lebens („Alltagsrationalität“)  ernst und regt an, das Gewebe privater Ge-  sprunghaft am stets von Wolf übersetzten  samtentwürfe und deren unausgesprochene  Original-Text erarbeitet, so daß der Leser  Motive genauer zu bedenken.  die Unterschiedlichkeit der Autoren ent-  Allerdings ist kritisch anzumerken: Das  decken kann:  Während der  Moralist  Konzept einer Religionsphilosophie, die  Comte-Sponville die Liebe als Tugend be-  nur  nach  argumentativ  verwertbarem  schreibt, die erworben werden muß (53),  Material sucht, bleibt für sich genommen  „zwingt“ sie bei Levinas in die Nähe des  unbefriedigend und verstärkt vielmehr das  Anderen, auf dessen Antlitz Gott seine  Interesse an einer philosophischen Entfal-  Spur hinterlassen hat (62-68), so daß das  tung des Heiligen und von Vollzügen reli-  Subjekt dazu verpflichtet ist, für diesen alles  giösen Lebens wie Gebet und Glaubensakt.  zu geben (73-77). Ricceur ist an einer Ver-  "Irotz dieses Vorbehalts und störend vieler  mittlung von (Nächsten- und Feindes-)Liebe  Druckfehler wird man Löfflers Einführung  und (Verteilungs-)Gerechtigkeit interes-  mit Gewinn studieren.  Hans Brandl  siert und deutet die Goldene Regel supra-  ethisch: „Gib, wezl dir ja gegeben wurde  !“  (79,85, 89)  Wourr, Kurt: Philosophie der Gabe. Medita-  Die Beschäftigung mit Marion ist sicher-  tionen über die Liebe in der französischen  lich das Herz des Buches, wobei dessen  Gegenwartsphilosophie. Stuttgart: Kohl-  Texte „Etant donne“ (110-135) und „Le  hammer 2006. 198 S. (Ursprünge des Philo-  phenomen Erotique“ (135-160) gleichbe-  sophierens. 13.) Br. 25,—.  rechtigt nebeneinanderstehen. In ersterem  beschreibt Marion Intensitätsgrade, mit  Kurt Wolf macht zurecht darauf aufmerk-  denen sich Phänomene aufdrängen: Das rein  sam, daß eine „‚Philosophie der Gabe‘ ... in  Faktische muß auf ein (passives) Bewußt-  5001ın Faktische mu{f auf eın (Passıves) BewulSst-
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Besprechungen

der Liebe 2 sıch selber tinden kann Ab-se1n stofßen, als Gegebenes wahrgenom-
FLIG  — FA werden (110£.) Be1 einem „starken schließend beleuchtet Wolftf mi1t Henry den
Ereign1s” schliefßt das Ich aut ine adäquate Wahrheitsgehalt der Inkarnatıon, dıe W1€
Ursache zurück, daflß erkenntnismäßig jede Geburt eınes Menschen i1ne abe

dıesen 1st un: ıhn IBHOA! Teilhaber Adıe Reihenfolge VO Wırkung un Ursache
umgedreht werden muülfste 2-1 „ da yöttlichen Leben macht
turıerte Phänomene“ (was sıch ın Musık, Methodisch äl Wolt mıiıt einer Iran-
Verantwortung, der dee des Unendlichen szendentalphänomenologie über die reine
un dem Erhabenen zeıgt, verwirklicht sıch Phänomenologie hinausgehen un: e1-
in Idol, Leiblichkeıt, Ikone un: Christus- Her (stark christlich geprägten) Relig10ns-
Ereign1s) den Horıizont und die phiılosophie kommen, dıe als „Einladung
Fassungskraft des Subjekts (es STAaUNT und ZUur Mystagogıie” (36) versteht (vgl 82)
wird geblendet), da{fß nıcht möglıch ist;, Dementsprechend 1St besonders den
eın saturıertes Phänomen auf den Begrifft Anknüpfungspunkten interessıiert, die iıne
bringen 16—-127). Philosophie der abe einer möglichen

Die Liebe erscheint dabe1 als Öchste christlichen Interpretation bietet. In der
Form eines saturıerten Phänomens:; S1C weıteren Diskussion werden sıch ohl auch
zeigt sıch einerseılts 1ın der Gabe, die nıcht ein1ge Ditfterenzen ergeben. Jedentfalls 1Sst
aut Erwiderung hofft v  9 anderer- hoffen, da{fß mı1t Wolfs Buch der Philosophie
se1Its 1in der erotischen Liebe, dıe auf Kr- der abe auch 1mM deutschsprachigen Raum

mehr Autftmerksamkeıt zute1l wırd, schonwıderung angelegt ISt, un: sıch in der eıt
durch TIreue un Fruchtbarkeıit auszeıich- allein eshalb, weıl sıch die philosophische

Phänomenologıe als sechr truchtbar erweıst,nNnet Das Subjekt wiırd nach Marıon nıcht
getrieben OIl der Gewißheıit ZU se1n, S()I1- 111 das Leben und den Glauben VOeI-

dern Ol der Frage, ob (grundlos VO ständlich 1NSs Wort fassen und rational VeEeI-

Florian Bruckmanneiınem anderen) gelıebt wird, weıl 65 11UT 1in Nntetwortien.

Kunst

ENNEKES, Friedhelm: apocalypsıs. Ger- Arbeıt „Zyklus ZUT Apokalypse“ des Oster-
hard TIrıeb Dürervarıationen. Köln Wıe- reichischen Bıldhauers, Zeichners un:
nand 2007 16/ 38,— Malers Gerhard Trieb, die 2007 1n der

Kunststatıon St Peter 1in Köln ausgestellt
wurde. Es andelt sıch 1ne intensıveViele Menschen kennen „Dıie Apokalypti-

schen Reıter“ VO Albrecht Dürer, wıssen künstlerische Auseinandersetzung mıiıt den
Dürer-Schnitten, die alle abgebildet WCCI-aber nıcht, da{ß dıe Darstellung 4aUS seiınem

Zyklus „Apocalypsıs G tgur1s“ STAMML, den, und darüber hınaus mı1t der Thematık
der Holzschnıitte ZAHT: Offenbarung des der Apokalypse selber.
Johannes umta{fit. Durer hat ıh 1495% V.CE>= Der großzügıg aufgemachte Katalog 1st
legt un MIt ıhm seiınen Ruhm begründet. 1n vier Teıle geglıedert: Im einführenden
In dem vorliegenden Katalogbuch prasen- Textbeitrag erläutert Mennekes kurz „dıe
tiert Friedhelm Mennekes SJ| die L6teilige jJüdısche un! die christliche Apokalyptik“,
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